
schranken un!: der Wıirklichkeit Terror un: Vertfolgung, orenzenloser
Verfügungsanspruch ber Menschen, Machtgier un beispiellose Korrup-
t10Nn auf allen Ebenen W ar oröfßser als dıe Kluft zwıschen Staatszıel und
Realität 1n jedem anderen Abschnitt deutscher Geschichte“ Ist CS,
ers als Benz ‘9nıcht vielmehr 5 da dıe Kluft zwıischen Ideal]l un:
Wirklichkeit 1 Natıionalsozialismus besonders gering WAaäl, gerade weıl die
zentralen rassıstischen, antısemıiıtischen un kollektivistischen NS-
Ideale der „natıonalen Revolution“, der völkischen „Blutsgemeinschaft“
un: der „Ausmerzung des Rassefremden“ schon die Abschaffung der Indi-
viduen un: den Vernichtungsterror Juden, Mıinderheiten und An-
dersdenkende In sıch bargen? War der Holocaust nıcht gerade dıe arbari-
sche Verwirklichung des nazıstischen Ideals der „Freıiheit VO Juden“, und
insotern Hıtlers etzter S1eg? Lars Rensmann, Berlın

Dieter Fauth/Daniela Müller (He) Religiöse evlanz in christlich g_
pragten Gesellschaften. Vom hohen Miıttelalter bıs Zzur Frühaufklärung.
Religion Kultur Verlag, Würzburg 1999 141 Seıten.

Das vorliegende uch umta{(t ftüntf Beıträge verschiedener utoren Phä-
NOomMeEeENenNnN relıg1öser Abweichung. Die Herausgeber un die utoren
chen dem Leser nıcht leicht. Eıne kompositorische Unvollständigkeit, ein
teıls sehr eigenwilliger Sprachgebrauch der inhaltliche Unklarheiten
schweren den Zugang. In dem Beıtrag „Außenseıiter, Häretiker, Revolu-
10näre. Gesichtspunkte ZUur systematıischen Analyse“ ezieht Wolfgang
Lıpp „Charısmatische Ordnung“ auf die Begriffe „Institutionalisierung“,
„Gesetzesbruch“ un: „Charısma“. Charısma WILr d AA relig1ösen, politıi-
schen un: geistigen Führerschaft erklärt, die der Abweichung, Margınalıtät
un: Kriminalıität gegenüber stehe. Charıismatiker traten aber nıcht anders
auft als Abweichler. Gegensätze se1en notwendig 15) Diese „dialektische
Verkoppelung“ werde „prototypisch“ historischen Jesus sıchtbar „ Was
die Soziologie ErklärungenZZusammenhang VO soz1ıaler Ordnung,
Abweichung un revolutionärem Wandel bisher erbracht hat, findet be1-
spielhafte Bestätigung 1ın Jesus; die Sozlologie erd iNsoweıt Zr Christolo-
Z16, un die Christologie ann verstanden werden als Propädeutik IT SO-
ziologie“ 15) Mıt eıner solchen Posıtion wırd Lıpp weder der Theologie
och der Soziologie gerecht. Zudem entfaltet eıne Überlegung, die den
Hıstorismus ebenso neg1ert W1e€e die Leben-Jesu-Forschung un: anderer-
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se1Its vollständig 1gnorıert, da{(ß die Sozi0logıe relatıv spat entstanden 1St als
Selbstreflexion der Moderne Daniela Müller sıch 1n dem Beıtrag
„Gott un: se1ne W €e1 Frauen. Katharısmus e1ne Frauenreligion“ INIt der
Frage auseinander, ob durch den Gedanken der „Neutralıtät der Seele“ den
Frauen 1m Katharısmus eıne bessere Stellung zugestanden wurde als 1n der
Kirche Durch Aufhebung b7zw. Relatıvierung der Geschlechtlichkeit Neu-
tralıtät) konnten die Frauen dem Mann nıcht eintach untergeordnet WeI-

den Frauen VO dieser Spirıtualıtät aNSCZOSCH und wurden prägend
für die Frömmigkeıt und Entfaltung des Katharısmus.
Im Beıtrag ‚Echte un: alsche Mystık aus historischer Sıcht“ betont DPeter
Dinzelbacher, da{ß dıie Mystık 1m westlichen Christentum „eIn be-
stiımmte kulturelle Umfeldbedingungen gebundenes hıstorisches Phäno-
111e  — 1St und damıt 1in den Bereich der Mentalitätsgeschichte gehört“ 46) Im
Katholizısmus entstand das Phäiänomen 1mM Hochmiuttelalter un: ertuhr se1ıne
volle Ausformung 1mM spaten Miıttelalter. Eıne besondere Raolle spielen dabe]l
„charısmatisch begabte Frauen“. Das negatıve Pendanta die Fe-
AA Für Dinzelbacher steht die zunehmende Skepsı1s der Amtskirche SC
genüber der Mystik in Zusammenhang mıIiıt dem zunehmenden Hexenwahn
(49) Wiährend des Schismas verschärfte sıch die Skepsı1s gegenüber der
stischen Praxıs. Entscheidend W ar dabe] die Frage, OD e1n Charısmatiker
bereit ISt, sıch 1ın Demut unterzuordnen, womıt eiınmal mehr dıe Domuinanz
des Amtes ber das Wırken des elstes testgeschrıeben wırd“ (57) In der
Renaıissance un: 1im Barock verschärfte sıch dıe Skepsı1s gegenüber den Vı-
sıonen, Offenbarungen, Prophezeiungen G8S% Gesichten. Die Reformation
tführte letztlich eiıner Disziplinierung der Gläubigen. Dıinzelbacher fol-
ZeEeIT,; Hexen un: Heılıge seı1en „ VOIL der Religion Bewertungskate-
gorıen, kollektive Phantasıen, entwickelt 1n eıner mentalitätsgeschichtli-
chen Epoche, die längst nıcht mehr dıe IHAISGEE 1St  CC (67)
Eınen interessanten Beıtrag jetert Dieter Fauth MmMI1t seıner Untersuchung:
„Iräume be] relıg1ösen Dissidenten 1n der trühen Reformation“. Fauth löst
den Anspruch einer rezeptionsgeschichtlichen Zugangsweıse e1n, ındem
akrıbisch entlegene Texte tindet un heranzıeht. Thomas untzer hat
Iräume als konkrete Handlungsanweisungen un: eıne Oorm der Anrede
(zottes 1i Ontext biblischer Texte verstanden. Der Verfasser annn Paralle-
len Auffassungen der Wıttenberger Theologen (Luther, Melanchthon,
Bodensteın und Agrıcola) zeigen, aber auch deren schartfe Abgrenzung VO

untzer verdeutlichen. Besonders interessant 1St Müntzers Verbindung
eıner tränkıischen TITräumergemeinschaft, die sıch allerdings wenıge Jahre
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ach seiınem Tod ZerIsSstireute Miıt „nonkontormer Literatur“ beschäftigt sıch
Ulrich Bubenheimer 1n seliner Abhandlung „Rezeption un: Produktion
nonkonformer Lıiteratur 1n eınem protestantıschen Dissıdentenkreis des
Jahrhunderts“ Bubenheimer stellt einen Freundeskreıs den Tübinger
Buchhändler Wıild VOI, der sıch 1622 eiınem Zensurprozefß unterwerfen
mußerte. Dem Freundeskreıs gehörten auch der Jurıst Christoph Besold un:
der Theologe Johann Valentıin Andreae Kaspar Schwenckfeld S
1561 erd den frühen Wegbereitern des Pietismus vxerechnet, der die
Einheit VO Theologie un: Frömmigkeıt betonte, Jakob Böhme in seiınem
Denken beeintflufste un: sıch gleichwohl VO Luther enttfernt hatte. Der ( 56
danke, da{fß die wahre Kırche eine „geistliche Gemeinschaft“ sel, 1St keıine
besonders revolutionäre Erkenntnis, da{fß sS1e in abgeschiedenen Konventi1-
keln gepflegt wurde, schuf schon eher Ärger. Das elıtäre Bewulfitsein dieser
„Dissıdenten“ verstärkte schon ımmer die 7Zweitel trüher 1n orthodoxen
Kreısen, heute 1n lıberalen. Es bleibt ırgendwıe unklar, W1e€e die „phänome-
nologischen“ Schlußfolgerungen aussehen, die ber eıne hermeneutische
Reflexion VO Frömmigkeıtsstilen hinausreichen.
In der Conclusıo werden dıe einzelnen Beıträge VO den Herausgebern
nochmals aufgegriffen. Manches wiırd klarer, andere Topo1 werden auch
durch die Wıiederaufnahme nıcht verständlicher. So bleibt dem Leser eline
ZEWI1SSE Ratlosigkeıt, WCI1111 CS Schlufß heifßt „Der Emanziıpationsprozef$
der Wissenschaften VO hıstorischen Stigma 1St bıs heute nıcht vollständig
vollzogen“ (156 Sıegfried Däschler-Seiler, Ludwigsburg

Sander Gilman/Hartmut Steinecke (Ho), Deutsch-jüdische Literatur
der neunzıger Jahre Dıi1e Generatıon ach der Shoah Erich Schmidt Ver-
a Berlin HOO PE Seıiten.

Allein die Z Selten Bibliographie ZALT: deutsch-jüdiıschen Literatur ach
1945 machen deutlich: Die deutschsprachige Literatur A4US jüdischer Feder
UN die darauft bezogene wissenschaftliche Lıiteratur erleben Zr Zeıt eıne
Hochkonjunktur. Wer hätte sıch vorstellen können, da{ß {ünfz1g Jahre ach
der systematischen Vernichtung der europäıischen Juden eine Vielzahl VO

Büchern jJüdıscher utoren und ber jJüdısche Themen 1ın Deutschland C1I-

scheinen un auf eıne bemerkenswerte Resonanz stoßen wuürden! artmut
Steinecke, der MmMIt dem amer1ıkanıschen Kulturwissenschaftler
Sander Gilman 1 Wınter 2000 eiInNn internatiıonales Symposium ber
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